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Das ſchone Bild
eines recht evangeliſchen, treuen und fleiſſigen

Feelen-Hirtens
An dem reitzenden Beyſpiel

Des weiland
Hochwohl-Ehrwurdigen und Hochgelahrten Herrn,

HERRNM.Fohann Geinrich
Fommers,

geweſenen treufleiſſigen Paſtoris emeriti
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als
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den i5ten Mart. 1758. im Zzſten Jahre ſeines ruhmlichen Alters
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ſe t n
 Der ſfich erſt ſelber recht zum Oberhirten kehrt,Go Hirt? Ein GOtt gelehrt, Joh.6
 Der erſt fur ſeine Seel' in Chriſti theuren Wunden

2 Die

Der OoOtt in Chriſto kennt, der Chriſtum hoch erhebt,
Der nur an Chriſto haugt und recht im Glauben lebt.

Ein ſolcher ſuchet ſtets in ehriſtum einzudringen
Und kann bey dieſem Mann OOtt reiche Fruchte bringen, Rom.7,3.4.

Da kommt ein ſchones Bild und ſchone Frucht heraus e)
Der Vogel findet da ſein rechtes Neit und Haus,

Des HErren Creutzaltar, da kann er Junge hecken, Pſ.s4,7.
Das Evangelium, wenn einer das kann ſchmecken,

Laßt ihn nicht ohne Frucht. Ein ſolcher iſt ein Mann
Den OD0tt recht in der Welt zum Segen ſetzen kann—

Den Oo0ttes Gelſt geſalbt, erleuchtet und geſtarket,
Son daß er Chriſti Stimm am erſten folgſam merket,

A2 Unba) Hierbey ſind die Worte Zachar.9, r7. mit Lutheri Gloſſe wohl zu merken, da
heißt es: Was haben ſie Gutes vor andern, und was haben ſie Schones

vor andern? Korn, das Junglinge, und Moſt, der Jungfrauen zeu—
get. Dabey ſagt Lutherus: „Das Evangeliumiiſt ein ſolch Wort, dasz nicht
„Linder zeuget, die in der Wuſten liegen, ſondern wenn ſie gezenget ſind, ſind ſie
„junge Geſellen und Jungfrauen, zur Ehe tuchtig, das iſt, zu lehren und andere

ulleiſtliche. Kinder zu zeugen
db) Souſt
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Und was er andre lehrt, zuvor erſt ſelber thut, b)
Der, wie der HErr ihn ruft, e) in ſeiner Fuhrung ruht,

Erſt ſeine Werkſtatt wird, eh er ſein Werkzeug heiſſet,
Und der daher ſich bald dem Geiſt der Welt entreiſſet. d)

Der nicht nur geiſtlich heißt, nein, ſolches wirklich iſt,
Und durch des Geiſtes Kraft, trotz Satans Macht und Liſt,

Das groſſe Werk und Amt, das Amt des Geiſtes fuhret,
Das Amt, das iedem giebt, was ihm von GOtt gebuhret,

Das ohne GEOttes Geiſt ja einer nicht verſteht, e)
(Daher den ſchmalen Weg nicht zeigt noch ſelber geht.)

Das Amt, das Chriſtus ſelbſt gefuhrt und eingeſetzet,
Der ieden treuen Knecht ſo hoch und theuer ſchatzet,

Er wohn auch wo er woll,, auch am geringſten Ort. ſ)
Er fuhret eben doch daſſelbe groſſe Wort,

Das
b) Eonſt iſt er wie eine Wegſaule, die andern den Weg weiſet und ſelbft uitht vou

der Stelle gtht.e) Ein ſolcher wartet, bis ihn SOtt ruft und körumt nicht ſelbſt aelaufen.

d) Die Welt als Welt kann den heiligen Geiſt nicht empfahen. Wer alſo erſt eine

Werkſtatt und ſodann auch ein Werkjzeug des heiligen Geiſtes ſeyn will, muß
den Weltgeiſt und die Weltliebe fich wicht-beherrſchen lanen.

e) Wie iſt es doch moglich, daß man das hohe und groſſe Amt des Geiſtes ohne
den heiligen Geiſt recht ſuhren ſoll. Und doch geben io viele, die zu dieſem Amte
ſollen zubereitet werden, dem heiliaen Geiſty nicht Raum, ſie wollen von den
Gnadenwirkungen des heiligen Geiſtes nichts wiſſen, und wollen alſo wol ein
mal Geiſtliche heiſſen, aber nicht ſeyn. Sie nehmen das hohe ſchwere Amt
auf die leichte Achſel, und denken dazu bald tuchtig und fertig zu ſeyn, und doch
ſragt ſelbſt der groſſe Apoſtel: Wer iſt hiezu tuüchtig Ja die Alten haben
es munus angelicis humeris tremendum genennet.

f) Ein treutr Knecht GOttes oder Seelenhirte, der auch auf dem geringſten Dorſe
wohnet, iſt in GOttes Augen ſo theuer und werth, als ein treuer Lehrer in der
Stadt, oder auf der Aeademie. Er iſt eben wie dieſer ein Abgeſandter GOttes
und Botſchafter an Chriſtus ſtatt, oder ein Haushalter uber GOttes Geheimniß.
Und von dem ſagt Chriſtus ſelbſt: Wie ein groß Ding iſt es um einen
treuen und klugen Haushalter! Wie kann man da den geringe halten,
den der Sohn GOttes ſelbſt ſo hoch halt und preiſet. Er hat ja auch mit
Seelen zu thun die Chriſtus mit ſeinem Blute erkauft hat, und fur die er ſoll
Rechenſchaft geben. Daher iſt ſein Amt, Geſchafte und Werk eben ſo groß
und wichtig, wie das Geſchafte des qroſſeſten Theologi, und er muß folglich,
wenn er recht thut, eben auch fur das groſſe Wort von der Verſohnung eine
groſſe und heilige Hochachtung haben, und ſich unter Gebet und Flehen zu deſſen
Verkundigung vorbereiten, und'thut er ſolches, ſo iſt ſeine Arbeit nicht eine ge

ringe,
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Das von Verſohnung ſchallt, das Chriſtus ſelbſt gelehret,
Wie vielerley iſt dis, was wol hiezu gehoret?

Ruft ſelbſt ein Paulus aus: Wer iſt hierzu geſchickt:-Cor.,16.
Wer iſt, der ſich hierbey vor ſeinem EOtt nicht buckt?

Ein Kopf voll Wiſſenſchäft, ein Mund voll hoher Worte
Langt wahrlich noch nicht zu. Der Durchgang durch die Pforte,

Die eng iſt, muß zuvor von GOtt errungen ſeyn,
Man ſchlagt den ſchmalen Weg erſt ſelber willig ein.

Ein treuer Seelenhirt iſt Chriſti Schaf erſt worden:
Denn tragt hier einer noch mitſBocken einen Orden.

Den ſetzt der HErr nicht ein, da der nur ſtoßt und letzt
Gleichwie man ja den Bock zu keinem Gartner ſetzt.

Ein ſolcher kommt wol ſelbſt mit ſchnellem Schritt gelaufen

Und mancher ſucht ſich gar. wie Simon einzukaufen.
Der, dem der Oberhirt auch nur ein Lamm vertraut,
Hat ſich erſt ſelbſt zu ihm bekehret und erbaut,

Und iſt durch ihn, die Thur, in Schafſtall eingegangen,

Da hat er fur die Schaf erſt gute Weid empfangen.
Er holt erſt Chriſti Lieb aus ſeinem Creutzesſtamm,
Alsdenn ſpricht Dhriſtus auch Dun weideſSchaf und Lamm.)

Ein ſolcher ſucht die Schaf', und nicht nur ihre Wolle
Nach eines Miethlings Art zu ſeinem Lohn und Zolle,

Er.ſuchet nicht ſich ſelbſt, nicht Ehre, Gut und Geld,
Er ſucht nur das zu thun, was ſeinem GOtt gefallt,

Er ſucht nur GOttes Ruhm und Reich recht auszubreiten
Und wider Satans Reich mit allem Ernſt zu ſtreiten,

A 3 Erriinge, ſondern die allerwichtigſte Arbeit, und viel wichtiger als alle Arbeit bey
weltlichen Wiſſenſchaften, wovon etwa nur als von ferne etwas fur das Reich
GOttes heraus kommt, dabey ſich einer aber oft ſo vertieſen und verwickeln
kann, daß das Reich GOttes in ſeiner eigenen Seele ſehr gehindert wird. Ein
treuer Seelenhirte aber thut immer die Arbeit, die Chriſtus auf Erden gethan

Hhat. Was kann da in der ganzen Welt wichtiger genennet werden? Das iſt
Heiine nothige Anmerkung fur unſere geiſtloſe Zeiten, darinnen man an den gro

ſien Werken GOttes und ſonderlich an den Gnadenwirkungen des heiligen Gei
ſter ſo blind iſt, daher das hohe Ami des Geiſtes und die darinnen vorkommende

Arbeit fur eine geringe Sache halt, und ohne den heiligen Geiſt auszurich—
ten gedenket.

s) Johai,iß
S—

h) Ein
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Er wirft den Schlafenden nicht noch ein Kuſſen zu,
Sein Beicht- und Predigtſtul ſtort vielmehr ihre Ruh,

Und den Verſtorbenen, ſind ſie nicht Chriſti Glieder,
Singt er nach Mlethlings Brauch, nicht Lob- und Siegeslleder. k)

So oft Er andre lehrt, zeigt er die Ordnung an,
Jn welcher man allein recht ſelia werden kann.

Er weiſet fort und fort die Buß und Glaubenswege,
Deckt das Verderben auf, macht das Gewiſſen reg

Und fuhrt der Seelen Durſt nur ſtets zu Chriſto hin:
Denn Chriſtus iſt ſein Schatz, ſein Leben, ſein Gewinn;

Drum ſucht er andre auch nur ſtets auf ihn zu weiſen,
Und ſein ſo groſſes Heil auch ihnen anzupreiſen. i)

Der

eynonerr vey vrnen, vie freywillig zu ihm konmen, ſein Gewiſſen unverletzt bewahret. Und ſo wird er auch nicht in ſeinen
Leichenpredigten, Parentativnen oder im Aufſatz der Lebenslauſe die Thaten
eines Verſtorbenen mit Lobeterbehunaen Aaudunſaunan

Se vbutt viclitht: V könte ich das nurrecht, und ſucht daher noch immer beſſer bey aller Gelegenheit das innerliche
tieſe Verderben auſtudecken, und die Menſchen jur rechten Erkentniß ihres
ſundlichen Elendes und zur wahren Buſſe au krinan·  k-

uuucu grundlich geheilet worden.und alſo iſt er kein bloſſer Geſetzprediger oder ſcharfer Moraliſt, der die Men
ſchen nur auf allerley Tugenden und Pflichten weiſet, gleichwie er noch viel—
weniger ein ſeichter Evangeliſt und falſcher Troſter iſt. Gr macht nicht viel
Umſchweif, ſondern weiſet immer die Seelen bald aufs rechte Punetgen, auf
den rechten Ruhepunet oder in die rechte Ruheſtatte, in die Wunden Chriſti.

Er

v



 αν ανον 7Der Kranken nimmt er ſich, gleich wie der Armen an,
Und ſiehet nur darauf, wie er ſie retten kann. k)

Er ſucht ſein ganzes Haus recht gottlich zu regieren,
Daß man kein Aergerniß an ſolchem konne ſpuren.

Er ſteht auf ſeiner Hut, er kampfet, fleht und wacht,
Ein heiſſer Seelendurſt brennt in ihm Tag und Nacht,

Um viele Seelen nur, die ihm der HErr befohlen,
Aus der verderbten Welt recht ireu herum zu holen.

Er denkt: Jch ſoll fur ſie dort vor Gerichte ſtehn
Wo ein', aus meiner Schuld, verloren ſolte gehn.

Er ſpricht: Jch ſuche nur des HErren theure Gnade,
Gefall ich Menſchen nicht, das iſt ein ſchlechter Schade.

Er traget Chtiſti Creutz und folgt ihm willig nach,
Und ſchamt ſich vor der Welt nicht ſeines HErren Schmach.

Er wirket, weil er kann, und wird nicht matt und mude,
Er weiß, ſein theures Haupt giebt ihi, als ſeinem Gliede,

Doch immer neue Kraft; da harrt und halt er aus,
Kommt gleich von ſeiner Saat nicht bald die Frucht heraus:

EEr bringt ltht nur uſferleh gute Eehren, r

dern ſucht immer, daß die Seelen, wie der ſel. Hr. Prof. Francke ſchreibt,
das ganze Kleid bekommen, nemlich Chriſtum und ſein Heil, wie auch
ſeinen Geiſt in der Ordnung einer wahren grundlichen Bekehrung.
Es wird daher ein ſolcher ſo predigen, ſchreibt der ſelige Mann, daß
man, in welcher Predigt man ihn auch höören mochte, allemal den
ganzen Rath GOttes von ſeiner Seligkeit verſtehen und ſehen konte,
wie man ſich grundlich zu Chriſto bekehren und ſelig werden ſolle.
Aber wie viele ſind wol derer, die beſtandig die rechte Ordnung des Heils pre
digen, und die Seelen in dieſer Ordnung immer zu Chriſio fuhren? Und frei—
lich, wenn einer ſelbſt noch nicht unter dem Gefuhl ſeines tiefen Verderbens, in
wahrer Armuth am Geiſte zu Chriſto gekommen' und in ihm Vergebung der
Sunde, Ruhe und Friede gefunden hat; ſo wird er auch andern den Weg
nicht recht weiſen konnen, den er ſelbſt nicht gegangen iſt. Wenn er es aufs
beſte zu machen glaubet, wird er nur grobe Laſter ſtrafen, oder ein wenig mo
raliſiren, und das thun manche uberdis noch nut hohen oder dunkeln Worten,
davon die gemeinen Leute nichte verſtehen. Dis iſt abermals eine, uothige An
merkung fur unſere ietzige Zeiten.

L) Er beſucht nicht nur die reichen, ſondern auch die armen Kranken, und ſucht
nach Vermogen nach Seele und Leib zu helfen.

 Ein treuer Lehrer ſieht ſorgfaltig darauf, daß auch ſeine Frau, Kinder und
Geſinde kein Aergerniß geben, und ſonderlich auch nicht mit Kleidern praugen

und



J  αανν νEr ſucht dabey ſich nur noch mehr vor GOtt zu beugn
Und alles, was ihm fehlt, ihm kindlich anzuzeigen.

Und iſt ſein Gnadenmaaß, ſein Pfund auch noch ſo klein,
So ſucht er nur damit dem HErren treu zu ſeyn,

Und ſpart nicht Muh und Fleiß ſo lang er ſich kann regen,
So geht er aus der Welt in tauſendfachem Segen.

Jis alles und noch mehr, als ich hier ſchildern kann,D Craf man, o Seligſter, ben dir recht reichlich an.

Du haſt dich auch zuvor zu Deinem Oberhirten
Von Herzensgrund bekehrt, Du lieſſeſt dich bewirthen:

So, daß Du Dich erſt ſelbſt ben, deiner Amteslaſt,
Gleich wie auch iedes Schaf ſo wohl geweidet haſt.

Du haſt in feüher Zeit und ſchon in Junglingejahren,
Dein Herz dem Lamm geweyht und ſeine Kraft erfahren,

Und war die Kraft zuerſt verborgen, ſchwach und klein, m)
So ſuchteſt Du doch ſtets darinnen treu zn ſein.

GOtt machte dich ſodann mit andern treuen Knechten n)
Bekannt und recht vertraut, die ſtunden Dir zur Rechten

Da ſie der HErr mit Dir in eing zuſammen band,
Und da die Einigkeit fich auch baib fruchtbar fand.

Sie ſtarkten Dich, Du ſie, da mehrten ſich die Krafte,
Da war Dein Segen groß bey Deinem Amtsegeſchafte.

Du rufteſt andre auf, daß ſie dir hulfen ziehn,
Das iſt zu vieler Heil und Seligkeit gediehn.

Deinund alle neue Moden bald mit machen. Denn es klingt nicht fein, wenn die
Leute ſagen, wie ich ſelbſt gehoret: unſere Pfarrfrau, Pfarrtochter haben tzuerſt

dieſe Mode hier aufgebracht.
m) Der ſelige Mann war damals noch nicht ſo bekannt und offenbar; als aber

der HErr manche angehende Prediger und Candidaten kraftig erweckt hatte,
daß ſolche in groſſem Segen waren; ſo war unſer treuer und demuthiger Som
mer nicht, wie andere, neidiſch, ſondern freuete ſich vielmehr daruber, und ließ
es ſich ſelbſt zur neuen Erweckung und Starkung dienen, und nahm auch einen
der obgedachten rechtſchaffenen Eandidaten in ſein  Haus zu ſeinem Mitarbeiter,
und da gab GOtt groſſen Segen.

nm) Als mit dem ſeligen Paſtor Miſchke, dem Herrn Paſtor Sauerbrey, Paſtor
Heller und andern, ſonderlich mit dem Herrn Abt Steinmetz, als damuali.
gen Paſtore zu Toppliwode, das nicht weit von Dirodorf licget, wo der ſeli
ge Mann als Paſtar ſtaad.

o) Et



uüü,—Dein treuer Medrian o) half dir wol fleiſſig ſaen,
Da kontet ihr ſchon hier viel ſchone Fruchte mahen.

Jhr waret Lichtern gleich, die man bey dunkler Nacht
Auch wol von ferne ſieht. Und ob der Feinde Macht

Das aufgegangne Licht, den Segen wolte dampfen,
So fuhret ihr nur fort mit Wachen, Beten, Kampfen.

Da brach von Dirsdorf aus das Licht noch mehr hervor,
Von vielen Meilen her kam hie, kam da ein Chor,

Und nahm mit Freuden auff was ihr mit Ernſt gelehret,
Da wurde Satans Reich bald da, bald dort zerſtoret,

Und manch verirrtes Schaf dem Hirten zugefuhrt, p)

Das ſonſt ein Miethling wol aus ſeiner Schuld verliert.
Das konte freylich wol der Satan nicht ertragen.
Da trat nun einer auf, M die andern zu befragen;

Was wollen wir denn thun? Halt man dem Mann nicht ein?
Wird denn ſein Zulauf nicht uns wol zum Nachtheil ſeyn?

B er

o) Das war ſein erſter und ſehr geſegneter Mitarbeiter und nachheriger Schwie

ſhger on.p) Es war zu ſelbiger Zeit in daſiger Gegend, ſonderlich in Coppliwode, aber
auch im Oelsniſchen Furſtenthum, ein groſfer Segen; denn wo nur ein

treuer Lehrer ſtund, ſo wurden viele auſgeweckt. Das ungerechte Gut wurde
aller Orten haufig wieder reſtituirt: Wie mir ſelbſt von einem geweſenen Scha
fer, der ſich zu GOtt bekehret, 40 Rthlr. uberſendet worden, ſolches an den
mit mir verwandten Herrn, dem es entwendet war, zuzuſtellen. Es wurden
auch manche Spielleute bekehret, wie in einem Orte der erſte, der ſich recht grund

 lich bekehret, ein Spielmann war, dem hernach bald mehrere iolgten. Es be—
lehrten ſich auch hin und wieder die Schenkwirthe, und ihre Hauſer, die ehemals
Sauf- Spiel. und Tanzhauſer waren, wurden nun rechte Gotteshauſer, darinnen

man hernach zuſammen kam, aus GOites Wort ſich mit einander zu erbauen,
zu beten und zu ſingen. O daß ſich doch auch in ietzigen gerichtsvollen Zeiten,
in meinem lieben Vaterlande, ja in allen Landen die Hirten ſamt den Schafen
mochten aufmachen und ſich recht zum HErrn kehren. Wer wolte denn nun
ſchlafen? wer klug iſt, der iſt wach 2rc.

q) Dieſer Mann den ich fe lbſt gekannt und gehoret, erregte den Seniorem und
Jfaſt alle Prediger des daſigen Weichbildes oder Kreyſes. Der Senior ließ cin

Circulare herum gehen, daß ieder der Herren Conkratrum ſein Gutachten ge
ben ſolte, wie man der vermeinten Neuerung des M. Sommers ſteuren ſolte.
Da wurden vieler Herzen Gedanken offenbar; der obgedachte Mann aber, der

die andern erreget, machte es vor allen andern ſehr arg. Er war ein groſſer weit
und bre't beruhmter Redner; aber da er dieſen treuen Knecht GOttes und andere
mehr ſchmahete und verfolgte; ſo ließ ihn der HErr bey ſeinem vorhin welt

formi—
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Der Neid vermehrte ſich und reitzte ſelbſt Papiſten
Mit aller Macht und Liſt ſich wider Dich zu ruſten.

Du wurdeſt hart verklagt, doch fand man keine Schuld,
Man ſchmaht und druckte Dich, Du litteſt mit Geduld.

Man fuhrte Dich nach Briege) und wolte Dir ans reben,
Du haſt nach manchem Kampf Dich auch darein ergeben,

Und da man wol an Dir gar kein Verbrechen fand,
So hieß es doch zuletzt: Verlaß Dein Vaterland.

Du muſteſt andern gleich ein Srulante werden,
Der harte Landſoldat vermehrte die Beſchwerden. t)

Doch ſtarkte Dich Dein GOtt nach ſeinem Vaterſinn
Und brachte Dich vergnugt zu Deinen Kindern hin. u)

Da wurde nun Dein Leib, noch mehr dein Geiſt erquicket
Und manches Dankaebet zu Deinem EOtt geſchicket.

Und als Du auesgeruht und neue Kraft v ſ u
erpert;So wurdeſt Du von da nach Schortewig geſuhrt.

Dafdrmigen Weſen, ſo verfallen, daß er ſich dem Trunk ergab, ja zuweilen trun
ken auf die Canzel kam und endlich rechtd Kid S

er n er pott wurde, und auchin elenden leiblichen Umſtanden geſtorven iſt. Dergleichen Exempel habe ich
noch mehr erlebet, und es möchten ſich wol alle w l

arnen aſſen, de ſich wibertreue Knechte GOttes ſetzen. Sie lauſen gewiß an: denn ſie greifen GOttes
Augapfel an, das wird er nicht ungeſtraft laſſen, das lus talionis wird nicht
auſſenbleiben, wie fie andern begegnen, ſo wird ihnen wider begegnet werden.

Daſelbſt hatte er ein ganzes Jahr Haugarr ſt
t Je) Als der ſelige Mann nach Brieg geluhret wurde, bemachtigte man ſich indeſ

ſen in Dirsdorf aller ſeiner Schriften und Brieſichaften, und wolte da etwat
heraus ſuchen, daß man ihm das Leben neohm kö Al

en nte. ger es horte, ginges zuerſt nicht ohne Kampf ab, und er hatte keine Ruhe in ſeinem Herzen, bit
er ſich auch darein vollig ergeben.

uÊu, Jerichovius und Sarganeck, diehatten es ſchon ſchwerer, und wurden auch von einem Dragoner bis auf die
Granze gebracht. Dem ſeligen Sommer aber wurde am allerharteſten, ſon

—z„aee—

derlich auch von dem Landdraaoner bearanet Oihor da Ê,

geſetzet ünd gefungen np ot vuy nuj ſeiner Cxulantenreiſe manch
v) Nach Tommendorf zu ſeinem Schwiegerſohn und Tochter.

x)Nim
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Da brachte Dich dein HErr wol noch zu mehrern Heerden,
Die konten nun durch Dich recht wohl geweidet werden.

Du fandeſt da ganz nah ſo manchen treuen Knecht, x)
Der JEſum kennt und liebt, das war Dir eben recht.

Da floſſet ihr im Geiſt und im Gebet zuſammen,
Da mehrten ſich in euch die andachtsvollen Flammen.

Und wie war Dir ſo wohl, als auch Dein Bratge kam y)
Und Deine Amteslaſt die Halfte von Dir nahm.

Hier wurde Dir gewiß ein groſſes Feld gewieſen,
Woruber unſer GOtt noch ietzo ſey geprieſen.

Er fuhrte Dich vom Dorf an ein' Academie: 2)
Wie viel ſind derer nicht, ſo die Theologie

Mach Chriſti Sinn ſtudirt, die zu Dir oft gekommen,
Die haben Lehr und Rath, und Troſt von Dir genommen.

So ſetzt die Welt dort ab und hier GOtt wieder ein,
VWo ſeine treuen Knecht in groſſerm Segen ſeyn;

Das haſt Du auch gewiß in Schortewitz erfahren.
Es muſten ſich bey Dir ſtets Wort und Wandel paaren,

Die Einfalt war Dein Schmuck, die Demuth Deine Zier
Die Dir recht eigen war, ſo, daß Du Dich alhier

Recht willig haſt gebeugt. aa) Und was that Deine Liebe?
Sie gab Dir zum Gebet, fur andre, heiſſe Triebe, bb)

B 2 Neunlich in Cöthen. Und Magdeburg iſt doch auch nicht ſo gar weit.
y) Das war der erſte Mitarbeiter in Schortewitz, der auch die Leiden und

Schmach Chriſti ſchon in Schleſien erſahren und mit dem ſeligen Mann ver—

bunden war.
7) Nemnlich an einen Ort an unſern Grenzen und alſo nicht weit von unſerm

Halle; da denn von Jahr zu Jahr ſehr viele Studioſi Theologiæ, auch wol
Juriſten zu ihm gekommen und ſich ſowol durch ſein Wort, als ſeinen Wandel,
ſonderlich an ſeinem recht vaterlichen Sinn, an ſeiner Einfalt und Demuth er
bauet haben. Das war alſo wol eine beſondere gottliche Fuhrung.

aa) Eine recht Chriſtliche Standesperſon ſagte einsmals von dem ſeligen Manne,
als ihrem Beichtvater: Dieſer liebe Mann iſt recht willig demuthig.

Dis habe ihr am mieiſten von ihm eingeleuchtet. Denn manche ſind wol durch
die Noth gedemuthiget, aber deßwegen noch nicht recht willig oder von Her
zen demuthig.

vbb) Des ſeligen Mannes Liebe war beſonders in der Furbitte fur andere ſehr ge

ſchaſtig. Daher hatte er nach dem Beyſpiel des ſeligen Adiuncli Muth
manns aller ſeiner Bekannten und Freunde Namen, Geburtstage und andere
ihnen brgegnete Vorfalle in ſeinen Calender geſchrieben, in dieſen ſahe er tag

lich,

Sie
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Sie ſpeißte Jahr fur Jahr ſo manchen lieben Gaſt,
Dem Du zuglelch durchs Wort den Geiſt geſpeiſet haſt.

Das Evangelium war Deine Pilgrimsſpeiſe
Und Chriſtus Dein Gewinn. Dein Wort war auf der Reiſe

Auch bis zum letzten Schritt: Jch warte auf dein Heil, ee)
Denn Chriſtus ganz allein war nur Dein Troſt und Theil.

Dis alles mehrte nun den ſchon erhaltnen Segen.
Da Du nun hier ſo fruh in Deines HErren Wegen

Und im befohlnen Amt ſo treu geweſen biſt,
So fruh des Satans Reich, des Satans Macht und Liſt

Veſtritten und beſiegt, und deines HErren Namen
Vor aller Welt bekaunt, auch ſo viel guten Saamen,

Und gar nicht leere Spreu, die nur der Wind verweht;
Nein, Chriſti theures Wort ſo fruh haſt ausgeſart,

Da Du mit ſolcher Saat in funf und funfzʒig Jahren
Mit unverruckter Treu auch immer fortgefahren,

Ja, da Du ausgedient, nicht konteſt mußig ſeyn, dd)j
Wie herrlich tritt doch nun dein Erntenfeſt dort ein?

Wie ſo gar frledensvoll haſt Du in letzten Stunden
Durch Deines Mittlers Blut auch alles uberwunden!

Dein Exulantenſtand iſt nunmehr voöllig aus,
Die Lebe fuhrte Dich in Deines Vaters Haus.

Wie ſuß iſt nun die Ruh, nach Arbeit und Beſchwerden!
Wie muß die Schmach der Welt Dir dort zu Perlen werden!

Wie
lich, und wenn er ſo einen Geburtstag oder andere Vorfalle ſand, ſo brachte

er es ins Gebet und kob GOttes. Wie viel Gebetsſaamen hat er da auige
ſtreuet, wie groß wird quch nur davon ſeine Ernte ſehn. O der HErr gebe
uns doch allen, auch beſonders zu dieſer gerichtsvollen Zeit mehr Glauben und
Liebt, dieſe Pflicht, iür andere in keten nn kat

ne Srvrn ſrin Auupigeſchaſte, und darum waren auchbey dem ſetzten Schritt aus dieſem Leben, kurz vor ſeinem Ende, ſeine Worte:

HErr, ich warte auf dein Heil.
dc) Da er ſchon vor einigen Jahren ſein Amts-labilæum geſevret und ſodann

pro Emterito war declaritet worden, hat er doch noch immer unermudet fort
gearbeitet, auch noch oft geprediget, ſonderlich mauche erhauliche Poeſien, da
zu er eine beſoudere Gabe hatte, verſertiget; auch viele erweckliche Brieſe ge
ſchrieben, daß man ſich uber ſeinen unermudeten Fleiß in ſo hohem Alter bil—
lig verwundern muſte.

ce) Da



Wανν àνο JWie glanzet Deine Cron? Wie lieblich iſt Dein Loos?
Wie ſanfte ruheſt Du in Deines Vatern Schooß?

Wie wohl wird Dir es thun! O daß uns dis erweckte!
Daß ieder ſich mit Ernſt nur nach dem Kleinod ſtreckte.

GAun Freunde, die ihr euch zum Dienſt am Worte weyht,
J Fangt auch fein zeitig an, beſonders dieſe Zeit ee)

Dem HErren eurem GEOtt euch ganzlich zu ergeben
Und ſo, wie unſer Greis, nur ihm, nicht euch zu leben,

Schaut nur Sein Ende an: Er ſchlief im Frieden ein, kl)
Folgt Seinem Glauben nach; ſo wird in Todespein

Auch euer Geiſt erquickt. Lernt von Jhm leben, ſterben,
So werdet ihr wie Er, auch reichlich ernten, erben.

Verleuanet Erd und Welt, wie Moſes hat gethan,
Und ſehet auch, wie Er, ſtets die Belohnung an.

eyhr erbt ein ganzes Reich, das euch der HErr beſchieden.
D laſſet euch nur auch durch gar nichts mehr ermuden.

O bittet euren GOtt, um ſeines Geiſtes Licht,
Denn wenn uns dieſes fehlt, hilft alles andre nicht.

Drum, wollt ihr auch einmal das Amt des Geiſtes fuhren,
So laſſet euch zuvor mit ſeinen Gaben zieren,

Daß ihr auch geiſtlich ſend, und nicht nur gelſtlich heißt.
O betet Tag fur Tag: HErr gib mir deinen Geiſt,

Daß ſolcher mich durchs Wort in alle Wahrheit leite,
Und zu dem hohen Amt mich ſelber zubereite,

Daß ich von Eigennutz und Dunkel los und frey
Mlur ſtets zur Seligkelt der Weisheit Schuler ſey.

Studiret mit Gebet, Gebet bringt kein Verſaumen
Und keine Hinderung, wie manch' anietzo traumen.

Treibt fleiſſig GoOttes Wort, geht damit aus und ein,
Und laßt euch ſolches ſtets die hochſte Weisheit ſeyn.

Verbindet GOttes Wort fein mit Gebet zuſammen,
Dadurch entzunden ſich der Jnbrunſt heiſſe Flammen,

B3 Daee) Da die geiſtlichen und leiblichen Gerichte anf dem Erdboden ſchweben.

ft) Der HErr hat Jhm ein ganz beſonder friedenvolles Ende gegeben, Seinen
Tod verfuſſet und Jhn nach der Arbeit zur Ruhe gebracht, da Er ſich, wie
gedacht noch kurz vor Scinem Abſchiede mit den Worten des alten ſterbenden
Jacobs: HErr, ich warte auf dein Heil, erquickte, und darauf bald recht
ſanſte verſchicd.

g8) Da



J

u t ανν νοDa wird euch alles leicht und recht geſegnet ſeyn,

Denn GOtt i bt f Geb deyhn.I ge au et zu allem ſein Geiyr Und werdet ihr wol nicht unanctefochten bleiben,

So muß dis ch h W

O

eu nur me r zum! ort zum Beten treiben,
Da werdet ihr gewiß wol recht von GOtt gelehrt,
Wie ihr ja dieſes auch von unſerm Luther hort,

er euch in ſeiner Schrift dis guldne Kleeblat zeiget. 88)
wurd' ein iedes Herz zu dieſem Rath geneiget!

Folgt
gs) Da Lutherus zeiget, wie man erſt durch dieſe drey Stucke, nemlich durch

Gebet, Betrachtung des Worts GOttes und Anfechtung, ein rechter
Theologus wurde. Es iſt alſo wol billig, daß die, ſo ſich nach Cuthero nennen,
und einmal Lutheriſche Prediger werden wollen, auch vorhero von Luthero ler
nen, wie ſie ſolche werden, oder wie ſie recht Theologiam ſtudiren ſollen. Er
handelt davon im erſten Altenburgiſchen Cheile fol. 6. (b) und ſaget.
„ueber das will ich dir anzeigen eine rechte Weiſe in der Theologia zu ſtudiren,
„der ich mich geubt habe, wo du dieſelbige halteſt, ſolt du alſo gelehrt werden,
„daß du ſelbſt konneſt (wo es noth ware) ja ſo gutr Bucher machen, als die
„Vater und Coneilia. Wie ich mich (in GOtt) auch vermeſſen, und vhn
„Hochmuth und Lugen ruhmen darf, daß ich etlichen der Vater wolt nicht viel
„zuvor geben, wenn es ſolt Buchermachens gelten, des Lebens kann ich mich
„weit nicht gleich ruhmen. Und iſt das die-Weiſe, die der heilige. Kunig Da
„vid (vhne Zweifel auch alle Patriarchen und Propheten gehalten) lehret im
„iis. Pſalm, da wirſt du drey Regeln innen finden, durch den ganzen Pſalm
„reichlich furgeſtellet, und heiſſen alſo: Oratio, Meditatio, Tentatio.

„Erſtlich ſolt du wiſſen, daß die heilige Schrift ein ſolch Buch iſt, das aller
„undern Bucher Weisheit zur Narrheit macht, weril keins vom ewigen Leben
„lehret, ohne dis allein. Darum ſolt du an deinem Sinn und Verſtand
„ſtracks verzagen, denn damit wirſt du es nicht erlangen, ſondern mit iolcher
„Vermeſſenheit dich ſelbſt und andere mit dir ſturzen vom Himmel (wie Lueiſer
„geſchach) in Abgrund der Hollen. Sondern knie nieder in deinem Kammer
„lein, und bitte mit rechter Demuth und Ernſt zu GOtt, daß er dir durch
„ſeinen lieben Sohn wolle ſeinen heiligen Geiſt geben, der dich er—
„leuchte, leite und Verſtand gebe.

„Wie du ſieheſt, daß David in obgenanntem Pſalm immer bittet: Lehre
„mich HErr, unterweiſe mich, fuhre mich, zeige mir, und der Worte viel
„mehr, ſo er doch den Text Moſis und andere mehr Bucher wol kunte, auch
„taglich horette und laſe, noch will er den rechten Meiſter der Schrift ſelbſt da

„iu haben, auf daß er ja nicht mit der Vernunſt drein ſalle, und ſein ſelbſt
„Meiſter werde. Denn da werden Rottengeiſter aus, die ſich laſſen dunken,
„die Schriſt ſey ihnen unterworſen, und leichtlich mit ihrer Vernunſt zu er
„langen, als ware es Marcolſus oder Eſopus Fabeln, da fie leines heiligen
oGeiſies noch Betens zu durſen.

Zum



 eöν νον nFolgt ſolchem guten Rath, nehmt auch ſein Benyſplel an,
Stubdiret ſo wie er im Segen hat gethan, hn)

S di it allem Fleiß, iedoch nicht nach der Mode,
tu rt mDa. man den Kopf nur fullt, und doch das Herz im Tode

Und

„Zum andern, ſolt du meditiren, das iſt nicht allein im Herzen, ſondern
„auch auſſerlich die mundliche Rede und buchſtabiſche Wort im Buch immer
„treiben und treiben, leſen und wieder leſen, mit fleiſſigem Aufmerken und
„Nachdenken, was der heilige Geiſt damit meinet. Und hute dich, daß du
„nicht uberdruſſig werdeſt, oder denkeſt, du habeſt es einmal oder zwey gnug
„geleſen, gehort, geſagt, und verſteheſt alles zu grund, denn da wird kein
„ſonderlicher Theologus nimmermehr aus, und find wie das unzeitige Obſt,

„das abfallet, ehe es halb reif wird.„Darum ſieheſt du in demſelbigen Pſalm, wie David immerdar ruhmet,
„er wolle reden, dichten, ſagen, ſingen, horen, leſen Tag und Nacht und
„immerdar, doch nichts denn allein von GOttes Wort und Geboten. Denn
„GDtt will dir ſeinen Geiſt nicht geben ohne das auſſerliche Wort, da richte dich
„nach, denn er hats nicht vergeblich befohlen, auſſerlich zu ſchreiben, predigen,

„leſen, horen, ſingen, ſagen ze.„Zum dritten, iſt da Tentatie,! Anfechtung, die iſt der Prufeſtein, die lehret
„dich nicht allein winen und verſtehen, ſondern auch erfahren, wie recht, wie
„wahrhaftig, wie ſuſſe, wie lieblich, wie machtig, wie troſtlich GOttes Wort

„ſey, Weisheit uber alle Weisheit.„Darum ſieheſt du, wie David in dem genannten Pſalm ſo oft klagt uber

„allerley Feinde, frevele Furſten oder Tyrannen, uber falſche Geiſter und Rot
„ten, die er leiden muß, darum, daß er meditirt, datſiſt, mit GOttes Wort um.
„gehet (wie geſagt) allerley Weiſe. Denn ſobald GOttes Wort aufgehet
ndurch dich, io wird dich der Teufel heimſuchen, dich zum rechten Doctvr ma
„chen, und durch ſeine Anfechtung lehren GOttes Wort zu ſuchen, und zu lieben.

„Siche, da haſt du Davids Regel, ſtudireſt du nun wol dieſem Exempel
„nach, ſo wirſt du mit ihm auch ſingen und ruhmen in demſelben Pſalm: Das
„Geſetze deines Mundes iſt mir lieber denn viel tauſend Stuck Gol—

„des und Silbers,Dieſe von Luthero vorgeſchriebene Methode, die Theologie zu ſtudiren,
hat unſer wertheſter Herr D. Knapp in ſeinem Programmate bey der Promo-
tion des Herrn D. Doderleins noch weiter ausgefuhret, welches von unſern
Studioſis Theologiæ wol billig mit groſſem Bedacht und rechter Folgſamkeit

folte geleſen werden.nh) Er hat mit groſſem Fleiß ſtudiret, auch viel geprediget, dociret und ſonder—
lich viel geſchrieben, aber auch gewiß viel gebetet, und zuweilen wol taglich dreh

der beſten Stunden zum Gebet angewendet, und darum eben hat er auch in ſo
groſſem Segen ſtudiret und ſo viel ausgerichtet. O daß ſeine ſo geſegnete Fuß
ſtapfen ietzo nicht ſo verſchueyet waren. O daß der Geiſ dieſes und auderer al—
ten Zeugen, der Geiſt des Gebets bey uns wiedir aufwachte! und viele rechte
Theolog bibliei wurden, welche die Kraft des gottlichen Worts ſelbſt erfahren!



is

Und vollig leer behalt. Erweckt euch einmal recht
9 Und denkt, wie theur iſt doch ein treu und kluger Knecht. Lue.ir, 42.

Drum ſeufzet: HErr, gib Treu, gib alle Geiſtesgaben
Und mache du mich ſelbſt, ſo wie du mich wilſt haben.

D—
Mun iſt nicht Schlafens Zeit. GOtt rufet ja mit Macht
Zur Buß, o wer iſt doch, der ietzo nicht erwacht?

4 Da GoOttes Zorngericht auf unſer Erde ſchweben,
Sue Jhr aber ſolt zuerſt das Herz zu GOtt erheben

Und wahre Buſſe thun: denn ihr ſolt mit der Zeit
Die andern ja in Kraft aus ihrer Sicherheit

Aus ihrem Sundenſchlaf zur wahren Buß erwecken;
So bleibe keiner doch im todten Weſen ſtecken.

Wie bald kommt einer hier, wie bald der andre da
Der groſſen Kriegesnoth und andern Plagen nah.

Da kommt wol keiner durch mit ſeinem bloſſen Wiſſen,

Drum ſey ein ieder doch mit aller Treu befliſſen
Das, was er ſich wol nennt, auch mit der That zu ſeyn.
Ein ieder dring in Kraft in Chriſtum ſelber ein

Und ſuche ſich mit ihm recht innig zu verbinden;
Sd wird er alle Noth und Schrecken uberwinden.

Die hochſte Wiſſenſchaft ſey, daß ihr Chriſtum kennt,
Drum ruht nicht, bis ihr ihn eur Ein und Alles nennt;

So habet ihr recht wohl Theologie ſtudiret,
Deie euch und andre auch durch euch zum Himmel fuhret.

J

Jhr aber, die der HErr ſo ſchmerzlich hat geruhrt,
Denkt, daß man einen Mann und Vater nicht verliert

Wenn er zur Ruhe geht. GOtt wolle ſeinen Segen
Auch noch in groſſerm Maaß auf dieſen Zirten legen,

Der ietzo ganz allein die Schafe weiden muß.
HErr, thu auf Hirt und Schaf noch einen relchen Guß

Aus deiner Gnadenfull, auf daß ſo Hirt als Heerden
Jm Frieden auch dahin einmal geſamlet werden,

Wo ſich ihr alter Dirt auf Zions Au erquickt.
Und wie wird da ſein Geiſt fur Freuden ganz entzuckt,

Wenn Er dort ſagen kann: Hier bin ich, o mein Leben,
Hier bin ich, wie auch die, ſo du mir haſt gegeben.

vs v; Se
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